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Nit Hschfärftl. iMarkgräflich - Badischem gnädigstem Privileg !».

Petersburg , vom rA Jam
Der an der Stelle des » erstorbenen Zaren Salo¬

men erwählte imerettksche Zar , David , hat Gesandte
an den hiesigen Kayserl . Hof geschickt , nämlich den
Kakoliskos Maksim , den Serdar Mischen Hvfmar -
schaü , Fürsten Zerctcllr und den Oberlichter , Fürsten
Kwinischese , um demselben die Nachricht von dessen
Antrcttung der Würde eines Zaren von Jmirette zu
übcrbrmgen und zugleich um ihn selbst und die unter
ihm stehende Nation ihrer Kayserl . Majestät Gnade
und Schutz zu unterwerfen . Sie hatten am yten die¬
ses die Ehre , bey ihrer Kayserl . Majestät und bey ih¬
ren Kayserl . Hoheiten ihre Antrittsaudienz zu erhal
ten , bey welcher Gelegenheit der erste von ihnen , Ka -
toliskos Maksim , in grusinischer Sprache folgende ,
nachher aber von dem Kanzleyrath des Kollegiums der
auswärtigen Angelegenheiten , Fürsten Mamawow , in
- er Uebersetzung abgclesene Rede hielt :

Allergnädigste Kayserin » l
Der Zar von Jmirette , David , erkennet , beym

Antritt der Negierung dieses Reichs , es für feine erste
Pflicht , zu den Füsen Eu . Kayserl . Majestät sich und
seine Unterthanen A 'lerhöchstderoftlben höchstem Wil¬
len und mächtigem Schutz zu unterwerfen , als dem
wahren Oberhaupt aller Söhne der rechtgläubigen
morgenländischeu Kirche , und höchsten Beherrscherin
und Beschützerin der grusinischen Völker . Völlig ein¬
gedenk , der von seinem Vorgänger , dem Zaren Salo¬
mo » , gesegneten Andenkens , gehegten und von diesem
Behemcher bey seinem Lebensende seinem Nachfolger
vcrcrlt . n Ergebenheit und Treue für den Russisch
Kayserl . Thron , wird er mit unS heilig und aufrich¬

tig dem nachleben und mit unftrm gemeinschaftlichen
Gebeth den Allmächtigen anrufen , daß die theuersten
Tage Eu . Kayserl . Majestät lang erhalten , Allerhöchst -
deroftlben Feinden besiegt und Eu . Kaystrl . Majestät
gross glorreiche und der Christenheit nützliche Absichten
gesegnet werden mögen . «

Nach geendigter Vorlesung dieser Rede antwortete
in ihrer Kayserl . Majestät Namen Se . Erlaucht , der
Vlcekanzler also :

" Ihre Kayserl . Majestät werden des verstorbenen
imrrctischen Zaren , Salomon , Ergebenheit und Eifer
für Allerhöchstdiesslben stets eingedenk bleiben ; und da
ihre Majestät nicht zweifeln , daß sein Durchlauchtiger
Nachfolger in der Regierung seines Reichs auch alle
Grundsätze seines Vorgängers befolgen werde , so ver¬
sprechen Ihre Majestät ihm und dem von ihm be¬
herrschten Volk AUerhöchstderoselbcn Gnade und
Schutz . Gleichermafen können auch seine Herren Ge¬
sandten Merhöchstderoselben Kayserl . Wohlwollens ver¬
sichert ssyn ." Hierauf wurden die Gesandten zum
Handküsse gelassen , welche nachher auch bey dem
Thronfolger und bey dem Grosfürsten , Alexander
Pawlowitsch , Audienz hatten . Am folgenden Tag
wurden die Gesandten in ihrer Wohnung mit ihrer
Kalserl . Majestät Tafel bewirthet , wobey der geheime
Rach und wirkliche Kammerherr , Talysin , als Vewrr -
ther , zugegen war .

Breslau , vom 2Y I « n .
Da die Streitigkeiten und Proccffe zwischen den

Gulhsherrschafken und Unterthanen in Schlesien noch
immer forkdauern , so haben Se . Majestt , der Kömg
resvlvirr , baß in allen Schlesischen und Glazischen
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Dörfern jedes einzelnen Orts Dienste , Pflichten , Schul¬
digkeiten, auch Gerechtsame der Unterthanen , ausge¬
nommen , die vorhandene Mbaria nachgesehen, nölhi -
acn Falls supplirt , wo bisher noch keine gewesen , der¬
gleichen ausgefertigt , comfirmirt , und zu jedes Gulh
Grundaeten abschriftlich -beygelegt werden sollen , damit
solchergestalt alle bisherige und zukünftige Streitigkeiten
vermieden , und ein völliger Ruhestand und wechsel¬
seitiges Zutrauen zwischen Herrschaften und Untertpa-
nen hervorgebracht und befestigt werde.

Aus dem Vr andenburgischen , vom i 8ebr.
Der König hat den Anschlag der neuen Gebäude,

welche dieses Jahr auf Höchste Kosten zu Berlin und
Potsdam anfgcführt werden sollen , bereits genehmigt ,
und die dazu erforderlichen Summen angewiesen.
Diesem Anschlag zufolge, werden in Berlin 24 neue
Bürgerhäuser , 2 Brücken über die Spree , und ein
grosser Flügel an das grosse Gebäude der Königl . Cha -
ritee , zu Potsdam

'
aber , 6 Bürgerhäuser̂ aufgeführt .

Im künftigen Jahr soll der . Theil der Stadtmauer ,
welcher noch um Berlin fehlt , aufgeführt werden .

Niederelbe , vsm 1 8cbr.
,, So gros auch das Gerücht von einein in

Deutschland ausbrechen wollenden Krieg vsr 14 Ta¬
gen war , so sehr hat sich dasselbe jezo wieder ver¬
lostem , und kein Mensch denkt mehr daran. Es
scheint allerdings , daß die Einbildung damals mehr
hinzugedichtet , als wirklich wahr gewesen, so wie es
oft bei einem unvermutheten . Vorfall zu geschehen
Pflegt . Wie es auch sey , so ist doch dies gewiß , daß
in unserer Nachbarschaft nicht die geringsten Anstal¬
ten zu einem nahe seyn sollenden Kriege vorgekehrt
werden . Die Sache ist vielleicht noch nicht zur Rei¬
fe , und der , wie man sagt, von Petersburg zu er¬
wartende Courier wird erst den rechten Aufschluß in
der Sache geben.

London , vom 1 . u . 4. 8eb.
Bei der Parlamentssizung am isten dieses nahmen

die Gemeinen die emstimmige Entschließung , dem Kö¬
nig einen Geldbeitrag auszuwcrftn ; ftzten aber die
Erörterung dieser Angelegenheit bis auf den 22 . aus.
Das merkwürdigste , so am 2 . vorgenommen ward-,
ist die Entschließung , unsre Seemacht auf 18000 Ma¬
trosen , Zstro Seesoldaten mit einbegriffen , herunter
zu sezen. Ueber diese Verminderung , welche die Fort¬
dauer des Friedens unsrerseits in Gewißheit sezt , ent¬
steht eine allgemeine Zufriedenheit , und zugleich eine
Ersparung in dem Aufwand zur See vou c-zstoos Pf.
Sterl . Nähere Nachrichten aus Dublin sind für
den Hof weit angenehmer , als die vorherigen . Man wird
in kurzem erfahren , wie es dem dasigen Parlament we¬
gen der Handlung zwischen Grvsbritkanien mit Irland

gemeint sey . Der Kongreß der Delegirten hat seine
Hauptbeschwcrden , um welcher willen das Volk eine
Verbesserung bei seinen Repräsentanten verlangt , dem
Parlament vorgelegt , und einen Ausschuß ernannt,
welcher im Auftrag hat , um die Abstellung der Mis -
bräuchc anzusuchen , wenn das -Parlament von sclbsten
nicht eine anständige Verbesserung vornimmt. Auch
hat dieser Kongreß eine umständliche Beschreibung von
seinen Berathschlagungen herausgegebcn , die mit so
grvser Mäßigung , als Standhaftigkeit und Würde
abgesaßt seyn soll.

Die Staatsberichte , welche der Hof von des Königs
Bothschaster am versaililschen Hof , Herzog von Dör¬
fer , von dem K . Minister zu Brüssel , Lord Torring¬
lon , und dem auserordentlichen Gesandten im Haag ,Ritter Harns , gestern und heut erhalten hat , sind ,
der e^ age nach , nicht von günstigem Jnnhalt über
die Ausgleichung zwischen dem Kaiser und der Repub¬
lik! Holland . Indessen soll das Kadmct zu Versailles
ein neues Auskunftsmittel ersonnen haben , um den
Vergleich zu Stand zu bringem Man will sogar
wissen , die Krone Frankreich habe gesagtes Auskunfts -
Mittel beiden hohen Theürn vorgcschiagen .

Wie » , vom 2 Febr .
Die Anstalten , zu der Reise des Kaisers nach den

Niederlanden sind wieder abgestellt worden , dagegen
werden die Kaiser! . Baue mit aller Macht wieder vor-
genomme » . Der Augarten soll vergrösert und das
Kärntner Theater blos zum Vesten Deutscher Schau¬
spiele , welche allein auf demselben aufgeführt werden
sollen , sehr vcrgroffert werden . An dem grosen
Bürgerspitale werden ebenfalls die Arbeiten sehr be¬
trieben , weiches 4 Stockwerke , 4 Haupteingänge, 6
Höfe und 25« Wohnungen bekommt. Seit der An¬
kunft des leztcn Eilboten sind alle ernstliche Kriegsan¬
stalten eingestellt. In Siebenbürgen zeigen sich noch
hie und da zerstreute Haufen Rebellen , welche seit der
Gefangenschaft ihrer Häupter noch ein ganzes Dorf
angezündet haben . Vom Horia und Gloska wollen
um noch manche behaupten , sie seyen gar nicht die
Häupter , sondern nur die Adjutanten Gröftrcr gewe¬
sen , in deren Interesse auch der vor einiger Zeit im
Bildniß aufgehangene ehemalige Obristliemenanl Kotzy
bey den Rebellen anwesend gewesen.

Schreiben aus Paris , vom 5 . 8 «b .
Die Meinungen über Krieg und Frieden sind noch

immer getheilt , so lebhaft auch die Rüstungen fort-
gesezt werden . Diejenigen , welche sich schmeicheln ,
daß des Kaisers Maj . die verlangte freie Schiffahrt
auf der Schelde aufzugeben geneigt sind , sehen nun
das Ende dieser Irrungen als nächstbevorstehend an.
Es wird sogar versichert, der Graf von Vergennes ha-
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be am schien Jam dem holländischen Bochschafter,
Herrn von Bram,cn , eröffnet , daß Se . Rom . Kais .
Maj . nunmehr ans die freie Beschiffung des Schelde¬
flusses Verzicht thuu wollten , mit der Bedingung , daß
die t^ ncralstaatcn Mastricht dafür hergebeii sollten ;
allein , es hat das Ansehen , daß Ihre Hochmögendc
nnt solchen Bedingungen nicht aufgcschickt stnd , indem
sie behaupten , daß die Holländer der angreifende Theil
nicht gewesen seyn , und dem Wiener Hof nie das inin -
deäe in den Weg gelegt haben . Dem ungeachtet
wollen einige versichern , die Holländeu seyc» schlüZig ,
alles zur Beibehaltung des Friedens aufs Spiel zu
ftzen , und ihrem Gegner lieber goldene Kugle » ent¬
gegen zu schicken, als mit demselben eiserne und blei¬
erne zu wechseln . Sogar will man behaupten , die
Geueraistaattn hätten sich wirklich anheischig gemacht ,
Abgeordnete nach Wien zu fertigen , welche wegen der
an den Kaiser ! . Schiffen verübten Mishandlung sich
entschuldigen sollen . Dagegen verlangen sie , daß der
kaiserl . Hof auf gesagte Entschuldigung crwicdere , wie
diese Schiffe unrecht gehabt hätten , den Fluß zu be¬
fahren . Es steht aber zu besorgen , daß sich der Kai¬
ser zu dieser Herablassung nicht verstehen werde . In¬
dessen wird versichert , der Graf von Vergennes habe
dem holländische » Vothschaster angedeulet , daß scm
Hof schlissig scy , die Generaistaaten völlig zu verlassen ,
wenn sie die vorgeschlagenen Bedingungen ausschlagen
sollten . Der Graf von Mailtebois , welcher den 8tcn
dieses zu seiner Abreise nach Holland bestimmt halte ,
soll wirklich den ausdrücklichen Befehl erhalten haben ,
sich keineswegs aus Frankreich zu entfernen .

Haag , vom 7 8ebr.
Die neue ausserordentliche Slaatsoerordnung gegen

alle auftührische Bewegungen tu dieser Provinz hat
nun ihre völlige Richtigkeit . Der Advvcat - Fiskal
Linken wird mit den committirten Rächen und ihren
Grosmögendcn alles untersuchen . Vor diesem souve¬
rainen Richterstnhl sollen dje gefangenen Bauern und
alle sonstige Aufrührer verurtheilt werden . Solchemnach
hoft man , daß alle Gefahr verscheicht werde , zumal
da ma » noch diese Woche die 2 ersten Bataillons der
Holländischen und Schweizergaröen aus Breda hieher
zurück erwartet . Se . Hochfürstl . Durchl . der Prinz
Statthalter , haben der Versammlung ihrer Grosmö¬
genden den Entwurf von einer Bekanntmachung vor -
gclegt , um die sich auf dem platten Land erregten
Unruhen beizulegcn . Das Wesentliche aus dieser Be¬
kanntmachung lautet dahin : daß Se . Durchl . nicht
nach höhererMacht streben und solche Leute verscheuchen
die solches bewirken wollen ; Sie hätten nie die Far¬
be ihres Hauses zum Zeichen eines Aufruhrs und Un¬
gehorsams wollen gebrauchen lassen ; nie eine grössere

Macht oder Ansehen verlangt , als ihnen gestzmäßig
zukommt , sondern seyen sogar gänzlich abgeneigt , in die
Souverainität und Freiheit der Rcpublick Eingriff zu
thun ; Sie würden diejenigen , welche auf eine oder
andre Art , heimlich ober öffentlich , trachten möchten ,eine gesezwidrige Vermehrung ihres Ansehens ihnen
aufzutragen , weder als ihre eigene , noch der vereinig¬
ten Niederlande wahre Freunde ansehen können u . s.w .
Die Nachricht von dem Betragen des Prinzen deLigne
zu Antwerpen hat in der ganzen Repubiick allgemeinen
Beifall erhalten . Unlängst schrieb er einen überauL
edelmüthigen Brief an unfern Obersten Pabst zu Liils .Nun hat er wieder einen neuen Beweis von Gerech¬
tigkeit gegeben . Die vier gefangen genommenen Ma¬
trosen hat er sogleich , da es sich zeigte , daß sie wirk¬
lich Matrosen waren , wieder frey gelassen .

Lüttig , vom 8 8ebr .
Hier trist man zum Empfang der Kaiserl . Königs . '

Truppen die beßten Anstalten . Für die Herren " Offi -
ciers werden in aller Eil Bette zurecht gemacht . Zu
diesem End hat der Magistrat wirklich eine beträcht¬
liche Anzahl Decken aufgckauft und läßt nun Tag und
Nacht , Sonn - und Feiertag nicht ausgenommen , au
Matrazen und Strohsacken arbeiten . Es hat das An¬
sehen , daß die neulich zu Köln am Rhein eingetroffne
Artillerie nach Achen und in das Herzogtum Lim¬
burg , wie auch in unsre Stadt werde verlegt werden ,aüwo sie bis zur Eröffnung des eüistehenden Feld¬
zugs liegen bleiben börste . Dieses fuhrt uns nun aufdie Vcrmuthung , daß dieselbe mit der Belastung ,Mastnchcs losbrechen werde , welches die Holländer
ebenfalls besorgen und sich zu einer nachdrücklichen
Gegenwehr gefaßt machen .

Vermischte Nachrichten .
Eine Dame , die in der Nachbarschaft von Landen

lebt , fuhr vor kurzem zur Bank , ihre Interessen zn
heben . Sie nahm sie in Banknoten , und fuhr zu ei¬
nem Kaufmannsiabeu , wo sie Maaren aussah , und
zugleich die Banknoten , die eine ziemliche Summe be¬
trugen , ordentlich in ihre Schreibtafel wieder zurecht
legte . Einige Meilen von London ans ihrem Rück¬
weg wurde sic von einem einzelnen Räuber zu Pferd ,der sein Gesicht mit einer Maske verdeckt hatte , an -
gcfallen , und sie gab ihm ihr Geld und ihre Uhr ." Madam , sagte er , Sie haben mehr bey sich: geben
Sie mir Ihre Schrcibtafel . " Sie that es ; befahlaber sogleich dem Kutscher , wieder nmzukchren und siein die Stadt in den vorigen Kanfmannsladen zu sich¬
ren . Sie fand den Herrn des Hauses nicht zu
Hause , und da bicß ihren Verdacht vermehrte , und
man ihr sagte , baß er im kurzen erwartet würde :
so wartete sie ab,

'
bis er nach einer Stunde würküch
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kam. Sie verlangte mit ihm ins Geheim zu sprechen,
und sagte ihm grad heraus , sie sey nur eben jetzt be¬
raubt worden , und er sey der Mann , denn er habe
sich durch seine Stimme verrathen . Er verschwor sich
erst ; da sie aber drohete , die Sache gerichtlich anzu-
Lringen , brach er in Thränen aus , und gestund die
That , gab auch auf der Stelle alles heraus. Die
Dame verbrach ihm die strengste Verschwiegenheit ,
und stlbst ihre vertrautesten Freunde können nicht ei¬
nen Wink von ihr herausbringen, wer der Unglückli¬
che sey.

Ohnqeachtet sich das Gerücht von einem Tausch der
Niederlande gegen Bayern unterhält , so- ist doch das¬
selbe aus mehr als einem Gruud für falsch zu erklä¬
ren . Dieses Projekt würde in dem ganzen europäi¬
schen System eine grosse Revolution verursachen. Die
bekannte Weisheit des Kaysers lässt vcrmuthcn, daß
derselbe sich nicht einen Plan zum Gegenstand gemacht
hat , der in der Ausführung unübcrsteigliche Hindernis¬
se anlreffen würde. Der Churfürst von Bayern wür¬
de bey diesem Tausch nichts gewinnen ; denn statt sei¬
nem zu Deutsibland gehörigem , folglich vor aller Usur¬
pation gesichertem Färstenchnin würde er ein Land er¬
halten , das den mächtigsten Nachbarn ausgesctzt ist ;
und selbst diesen Machten würde daran liegen , dass
die,er Tausch nicht zu Stand komme. Ueberdem ist
bekannt , daß das Haus Oesterreich die Niederlande
mit der Bedingung erhalten hat , daß sie nicht verkauft ,
nicht vertauscht , kurz auf keine Art veräußert werden
können . Das ganze Gerücht kömmt aus Holland und
wahrscheinlich ans dem Gehirn eines holländischen
Arztes , der feine Landsleute dadurch von dem Fieber
hat beftcycn wolle» , welches sie plötzlich bcy dem An¬
blick der österreichischenTruppen überfallen hat.

Die Königin » von Frankreich ließ ganz kürzlich dm
bekannten Herrn von Beaumarchais zu sich kommen,
um ihn auf der Harpfe spielen zu hören , auf welcher
er eben so bewandert, als in dev Politik und Kom
merz Proirkten ftyn soll . Durch daS Privilegium sei¬
nes Instruments durste er sich vor der Monarchinn
« iedersezen . Dieses Glück brachte ihm aber sogleich
auch Neider unter den anwesenden Herren. Einer der¬
selben zeigte deswegen , sobald die Kömginn sich ent¬
fernt hatte , dem Herrn von Beaumarchais , um ihn
Lu ch bicEnnnerung, dass er derSohn eines Uhrmachers
ist , zu demüthigen , eine kostbare Uhr und fragte ihn ,
wie viel sie wohl werth sey. Dieser fühlte die elende
Anspielung , nghm die Uhr , schien sie genau untersu¬
chen zu wollen und ließ sie fallen. Sie sind doch
recht ungeschickt , führ der Kavalier unmuthig heraus
pnd Beaumarchais verfezte r deswegen hat mich mein

/Vater keinen Uhrmacher werden lassen .

Herr Pilatre du Röster ist noch zu Boulogne siw
Meer , wo er auf stetere Witterung wartet , indessen
steht alles Herumwohnende , so nur Ferngläser sich an -
schaffen können , mit Anbruch des Tags auf , den
prächtigen Ball dadurch anzugaffen , wenn er mit die¬
sem Luftdefahrer sich in die Lüfte heben wird.

Zur Schande unscrs Zeitalters ist eine Art eiserner
Kappen in Europa erfunden worden , welche in die
Colonien verkauft werden und deren sich unmenschliche
Herren und Pflanzer oder Sclavenausseher bedienen,
diese zu martern ; bey dieser Ersindung ist eine soge¬
nannte eiserne Zunge angebracht , welche den Men¬
schen der Möglichkeit beraubt , essen, trinken oder re¬
den zu können, ja ihm kaum erlaubt, Luft zu schöpfen
seit des Phala< ö Stier der hohl war und in welchen
der Tyrann die Leute einsperren und dann den Stier
mit Feuer glühend machen ließ , und au dem Weh¬
klagen der Gepeinigte » , deren Schreiycn durch den
hohlen Hals und offnes Maul des Stiers erthöntc , sich
ergötzte , seit dieser unmenschlichen Marterrrsindung,
sagt bas Französische Journal , ist kaum etwas ab-
sch nilichers erfunden werden , als diese Marrertappen
von Eisen.

Zu Dublin hat jemand die Art erfunden , ohne die
geringste Gefahr auf dem Wasser bei Sturm und
Wind zu gehen. , Der Erfinder ist im Begriff den
Versuch, den er für sich schon einigemal gemacht hat ,
öffentlich zu Dublin zu wiederholen. Dies Gerücht
hat bey manchen Furchsamen die Besorgniß erweckt ,
daß es wohl möglich sey , daß eine . Französische Armee
auf solche Weis zu Fuß über den Kanal nach Eng¬
land kommen könne.

Zu Constantinopel , zu Tunis , in der Waüacheyund
Moldau ist die Pest wieder stark ausgebrochcn .

Das König ! . Französische Cabinet har den Bata -
viern überzeugend dargethan , dass die Freyheik der
Schelde mit der Zeit den Flamändern mehr Schaden
als Nutzen bringen würde; allein aller Vorstellungen
ohneracht , wollen sie dieselbe gefpert behalten , es koste
auch was es wolle; sie werden ihren Zweck durch den
Verlust von Mastricht nun erreicht haben , denn man
versichert , es habe mit diesem seine gänzliche Richtig¬
keit.

In Zeit von ig Tagen wird zu Paris ein aerossa-
tischer Riese von iZ Fuß , zu einem Fenster der Tu-
illerie hinaus, gerade stehend , in die Luft steigen , den
noch einige kleinere Luftinännerchen begleiten sollen .
Stoffen die allenfalls auf der Reise in einer Gegend
wo man diese Maschinen nicht kennt , in der Lufu an
einander , so dürsten sie vielen Furcht und Schrecken
k injagen .

(Hierbey folgt das gewöhnliche Extrablatt .)
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